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Amtiichtz Bekanntmachungen
der 5tadt hschheim am Main.

Vetrisst die Abgabe von Sauerkraut.
Die der Gemeinde vom Kreise überwiesenen 9 Fässer Sauer -,

uaut sind an die Händler Joseph Dosling, Joseph Valentin Basting,
§°nsum-Vercin , Friedrich Eberhard . Georg Erckert, Wilhelm
Mm . pcter Merten , Wilhelm Merten und Franz Me-
lchina abgegeben worden und dürfen von diesen am Donnerstag,

21. I „ni l. Js .. vormitlags von 7 Ahr ab gegen Abtrennung des
^Zugsabschnittes und der Quittung Nr . 13 verkauft werden

Die Bezugsscheine für das St . Antoniushaus , Krankenhaus
smh das Gemeindehaus , sowie für die Wachhabenden und die
Kriegsgefangenen werden am Donnerstag , den 21. Juni l. Js ., vor-
Wittags von 12 bis 12 Ahr im Rathaus -, Zimmer Nr . 6, ausge-
Lkben.
^ Es entfallen auf den Kopf der Bezugsscheinberechtigten 110
^ramm zum Preise von 16 Psg.

Die Händler sind verpflichtet, so lange sie Vorrat haben, Sauer-
"aut abzugehen.

Hochheim a. M ., den 19. Juni 1917.
Der Magistrat . Arzbach-  r.

Bctt'isit die Ausgabe der Butter an kranke.
Am Freitag , den 22. Juni l. Js ., nachmittags von 3 bis 6 Uhr

wird im Rothause Butter an Kranke, von denen neu ärztliche Zeug¬
nisse aus Butler lautend beim Bürgermeisteramt eingereicht sind,
^ttsgbabdrn.

Auf den Kopf der Bezugsberechtigten entfallen 30 Gramm
ZU», non lg Psennloen.

Abgezähltes Geld ist mitzubringen.
! Hochheim a. M ., den 19. Juni 1917. , .. , „

’ Der Magistrat. Arzbacher.

Bctrisst : Fcslsehung der Frühkartosselhochstpreise.
Die Provinzialkarioffelstelle i» Äaffel hat mit Äustnnmung der

Äichskartofselstelie ge>" äß 8 2 der Verordnung vom 19. Marz 1217
<H. sg . <g 243) folgende Erzevgcrhochsiprvise  fnt
ikühkartosscln für die Provinz Hessen-Nassau festgesetzt:

Vom i . bis 7. Juli 19,7 der Zcnincr 9.90 M-' ' ,
vom 8. bis 14. J " i! 1917 der Zentner 9.70 Mark,
vom 15. bis 2). Juli 19)7 der Zentner 9.50 Mark,
vom 22. bis 28. Just 1917 der Zentner
von, 29. bis 31. Juli 1017 der Zentner
vom l . bis 7. August 1917 der Zentner
vom 8. bis 14. August 1917 der Zentner
vom 16. bis 21. August 1917 der Zentner ^
vom 22. bis 28. August 1917 der Zentner 7.90 Mark,

j vom 29. bis 31. August 1917 der Zentner 7.60 JJtai ,
vom 1. bis 7. September 1917 der Zentner 7.— Mark,
vom 8. bis 14. September 1917 der Zentner 6.40 Mark

. Mit dem 15. September tritt der Höchstoreis van 6.— Marl für
Zentner Herbst- und Winterkartoffeln in Kraft.
Wiesbaden , den 18. Juni 1917.

Der Königliche Landrat
J .-Ar ' ' " '

0.30 Marl,
9 20 Mark,
9.— Mark.
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II . Kk . 844. von Heimburg.
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Wird veröffentlicht.
hochheim a. M ., den 19. Juni 1917. .. .

Der Bürgermeister: Arzbach er.

Nichtamtlicher Teil.

Rußland und Deutschland.
- . Die Köln. Zig. schreibt: Drei Mo,wie sind jetzt verflossen
Clt  den blutigen Märztagen in Petersburg , wo das alte .Mch-

in einem Satyrspiel sondergleichen zusammenbrach.
Ninrn si ŝi ric»! rionpriniänfiaf . dll ^ lN Öl cf Cf opcniHOvon

^rund auf umaestaltet wurde , so muß man zugeben , daß die
^ " twicklung in Rußland , wie sie sich vor den Augen der Zeit
^Mssen des Weltkrieges abspielt , mit Riesenschritten vor stä

Troßdem ist die Ungeduld nianches deutschen Zeitungs
Äers . der iäglich von neuen Wirren in dem großen Wirrwarr

und doch immer wieder enttäuscht dos Blatt aus de
'tand legt , weil das von ibm Erwartete noch ' pimer mcht em-
Mten will , verständlich . Seit dem Ausbruch des Weltkneges
3Ate,i viele Kreise in Unkenntnis der russischen Zustande und

den falschen Analogieschluß von der ersten russstchen
^Mlution nach dem verlorenen Feldzug in der Mandschu . .
rMeitet , gehofft , daß der auch dieses Mal wieder für . ,uß-
r/^d unglücklich verlaufene auswärtige Krieg die Umwälzung
i,„ ^stuern nach sich ziehen werde . Die Kölnische Zeitung , die

.̂ orz 191 -1 rechtzeitig auf die gewaltigen Rustungen >^
dÄ ^ ch-n Rußlands hingswiesen hatte , ließ auch rn den
^kwüvdigen Tagen der Mastirenschlachten und unserer welt-
L°'chichtlichen Siege in Galizien und Polen , in Litauen undK. A^ liucyen Sneae ,n wauzien » »»
Mand keine passende Gelegenheit vorübergehen , uni immer
& r  SU betonen , daß rnit dem baldigen Ausbruch « ner Re-
!» mt,on in Rußland nicht zu reckmeu sei. weil das rustlsche
liR ' das im leßten Jahrzehnt vor dem Kn ege eme erstaun-

wirtschaftliche Entwicklung erlebt hatte den Weltkrieg
ganz anderer Stoßkraft und innerer Geschlossenheit futne
den von der großen Masse lediglich als Kolomalkrteg be-

fckMeten Feldzug gegen Japan , und daß es erst eines dnrch-
ApAlendeu Sieg, -..' '..er veutsihen Waffen bedurse . UN, d.' ii
^Uichtiiugü,Villen der großrussischen Kriegshetzer zu breche»,
sab dann unter dem zermürbenden Druck des dritten Kr,egs-

As dao Reich des weißen Zaren bis in seine Grundfesten er¬

bebte , weil seine mangelhafte Organisation und die Unfähig
feit der Bureaukratie des alten Regimes den Lasten der
schweren Zeit nicht gewachsen waren , warnten wir vor vor¬
eiligen Hoffnungen auf baldigen Friedensschluß , denn der
Sturz der Dynastie hatte zunächst gerade die Männer mw
Ruder gebracht , in denen sich die imperialistischen Krtegszrete
des Zehnverbandes verkörperten . Auch als dann der Kneps-
und Marineminister Gutschkow gegangen war , der erste Mi¬
nister des feindlichen Auslandes , der „.zurücktrat . weck er er-
kaunte , daß er seine Kraft einer unlösbaren Aufgabe lse-
widmet hatte , als Miljukow abgewirtschaftet hatte , und eine
Reihe von Sozialisten aller Richtungen in das Koatlttoni --
labinett des Fürsten Lwow eintrat , war unseres Erachtens
die Bahn zu einem baldigen Friedensschluß noch nicyt geebne,.
Mit der Möglichkeit eines Sonderfriedens konnte nur der
rechnen , der die neuen Männer in Petersburg voitlg fatsch
eiuschäßle . Mit Recht hat darum auch die deutsche Regierung
in einer ihrer früheren Erklärungen , in denen sie zu der Um¬
wälzung in unserem großen östlichen Nachbarreiche Stellung
nahm , diesen Gedanken ais mit der Ehre Rußlands unverein¬
bar von sich gewiesen.

Inzwischen ist aber eine Reihe von Ereignissen eingc-
treten welche diese Lage wesentlich veränderten . Die vor¬
läufige russische Regierung , die sich mit anerkennenswerter
Entschiedenheit bemühte , den Verpflichtungen , welche d,e Re¬
gierung des Zaren an ihre Bundesgenossen band , gerecht zu
iverdeii , hat wiederholt mit Nachdruck den im Schoße des em-
stußreichen Arbeiter - und Svldatenrats geprägten Willen,
eine » Frieden „ohne Eroberungen und Eutschadlguugen zu
erstreben , bekundet . Die leitenden Staatsmänner m London j
und Paris haben demgegenüber durch sozialistische Mittels - i
Männer alles versucht , diese Bestrebungen zu durchkreuzen,
und der neue Bundesgenosse in Washington , der allzu sehr
Nils die verführerischen Schlagworte voii der Gemelnburg-
chaft der deniokratischen Ideale vertraute , hat alles getan,

um diese klare Lage zu verdunkeln . Sie habeii m emer Eng¬
herzigkeit , die allen demokratischen Grundsätzen schnurstracks
» verspricht , de» zur Teilnahme au den Stockholmer Konfe-
t - i. zev bereiten Sozialisten ihrer Länder die Pässe verweigert
und alten in der Verbannung lebenden Russen , bte tm llcr-
dacht der Friedensbereitschaft standen ^ die Heimkehr ins
Vaterland erschwer !. Als es ihnen dann scheinbar auch nicht
gelungen war . eine Sozialisten -Koufercnz für die Lander des
Berbändes zustande zu bringen , haben sie. die sich oer vo>>
der radikalen russischen Presse bis aus den heutigen Tag
immer wieder erhobenen Forderung nach der Berosfem-
lichung der mit der alten Regierung abgeschlossenen Gehem ' -
verträqe hartnäckig widersetzen , auf das Drängen der vor
läufigen Regierung eine Antwort auf die russische Knegszlet-
notc Erteilt , die nach den ühereinstimiuendeu Meldungen aus
Betersburq nicht nur tu den sozialistischen , sondern auch m
den bürgerlichen Kreisen Riißlands die deutbar uiigunstigste
Aufnahme fand . Lloyd George , der sich iiber einen Monat
Zeit ließ , um die Rate seiner russischen Alliierten zu beant¬
worten , hat in seiner auffallend kurzen Erklärung sich zwar
zum Schluß zu dein Zugeständnis bequemt . daß , „sollte die
russische Regierung es wünschen , die britische Regierung be¬
reit sei, mit ihren Bundesgenossen die Abmachungen zu prüfen
und , wenn nötig , einer Durchsicht zu unterziehen , aber dieses
Zugeständnis wird wertlos durch die im vorletzten Satz ge¬
machte , nach Lage der Dinge wie ein schlecht verhehlter Hohn
wirkende Bemerkung , daß „die Grundsätze , welche die britischen
Völker in ihrer Kriegspolikik leiteten , mit den von Zeit zu Zeit
mit ihren Alliierten getroffenen Abmachungen überernstimm-
tcn ". Der französische Ministerpräsident Ribot hat m öffent¬
licher Sitzung der Kammer uneiitwegt Elsaß -Lothringen als
das vornehmste französische Kriegsziel htngcstellt iiiid sich )o
affen in Widerspruch zu den in Petersburg erhobenen Forüe-
rungen gesetzt. Und Herr Wilson hat in seiner hier seiuerzeil
gebührend gckennzeichiieicn Antwort mtf die russischc Rote
sein völliges Einvernehmen mit den imperialistischen Kriegs-
zielen feiner Gesinnungsgenossen in London und Paris cr-

Jn ihrer Zurückweisung dieser Phrasen des wandlungs-
fähigen Präsidenten , der sich auf Grund eines ausgesprochenen
pazifistischen Programms wiederwählen ließ , der sich ober
jetzt, wo ihin dies " mit knapper Not gelungen ist, mehr und
mehr als ein mit voller Autokratie schaltender Jmperwuit
entpuppt , hat die deutsche Regierung zum Schluß noch einmal
in würdiger s^orrn RuUand gegenüber ihre Bereitm -ast. zu
eineni für beide Teile ehrenvollen Frieden erklärt und betom.
daß „diese Erklärungen an Klarheit und Bestimmtheit die
Ausfübrungen des Präsidenten Wilson bei weitem llwSl-
treffen " . Die Zusage , daß die Mittelmächte und ihre ver¬
bündeten in freier gegenseitiger Verständigung durch Au -.--
tausch einen Zustand schaffen wollen , der ihnen fortan ein
friedliches und nachbarliches Nebeneinander auf alle Dauer
gewährleiste , steht hoch über den gehässigen Erklärungen,
welche die westlichen Bundesgenossen Rußlands bisher der
ihrer Stellungnahme zu der Friedensfrage abgegeben haben,
zumal , wenn man bsdentt , wie die Truppen des Lareu m
Ostpreußen hausten und wie die Schergen des alten Systems
unsere Landsleute in Rußland , deren Vorfahren von rust >-
schen Zaren ins Land gerufen wurden , und die sich in Krieg
und Frieden als treue Bürger des russischen Reiches bewahrt
bobeii , behandelten Diese Erklärung wird in Rußland ihre
Wirkung um so weniger verfehlen , als zu unseren Berbünde-
ten auch die Bulgaren gehören , denen die ganz ans die
serbische Karte eingestellte verfehlte Politik der zaristischen
Siautomäniier ihre rill, >ende Dcnikbarle 'll für die Bes rein tat
des russischen Heeres aus dem Herzen gerissen bat , die aber
dem neuen Rußland eine aufrichtige Sympathie entgegeu-
bringen . Es ist nun an Rußland , dieses Angebot der deut¬

schen Regierung richtig zu werten . Werden die leckenden
Männer in Petersburg sich dlirch die Manöver der- ui>

bürg diplomatisch und journalsitsich vertretenen Allsten
einffiiffen lassen und auch diese Erklärung der oeutstl)en .nc
aieruna wie ihre Kundgebung vom 12. Dezember v . I . als ein
Zeichen der Schwäche Deutschlands auslegen oder werden s
6,61 non ^ narb den Richtlinien handeln , die sie für oas neue
Rußllnch als nöllg erkannt haben ? Das ist jetzt d-e Frage,
die der Entscheidung harrt . _

Oie Kriesslag«
Wb Berlin  19 . Juni . Gegenüber der gegenwärtigen Ruhe

auf allen Kriegsschauplätzen ist augenblicklich die bedeutendste Front
Thessalien. Mangels irgendwelcher Eriolge gegen dw Atmeimachl
mnäite die Entente großes Aufsehen von dem siegreichen Vormarsch
chrer Truppen in diesem neutralen unverteidigten und wehrlosen
Lande.

Enkenkelügen über die deutschen Verluste.
Wb B e r i i n , 18. Juni . Nichts beweist besser das völlige

Scheitern der großen englisch-sranzösischenFn .h,ahrs -Osienswe ak
die Tatsache, daß der Propagandadlenst der Lestmachte letzt naa
2 ‘ : Monaten immer noch die schwachen Ansangserfolge dieser -
ganze» katastrophal verunglückten Offensive äuswarmll In diesem
Sinne ist auch der französischeFnnkspruch vom A " " ' >
nn^miitaas ru werte», der über die erlittenen deutschen Verluste
.fantasiert ' ^Die Angaben über die schweren Verluste entspr^ eu
nicht annähernd d»r Wirklichkeit. Alle französischenVehauptunge
,ur Beruhigung des eigenen Volkes und Täuschung der Neutralen
ändern nichts an der Tatsache daß der französischew.e der ena .sche
Durckbruck, glatt gescheitert ist und von ihren erst gesteckten^ teicn
»Hits Annehmbares erreicht ist. lieber die Höhe der deutschen Ver-
Mste braucht d̂e? deusich- F̂unkdienst nichts zu verbreiten , da dies
zur Genüge von den Abgeordneten der französischen Kammer be¬
sorgt wird . Die Absetzung Nivelles und die Erklärung , zu de f g
de/ srauzössiche Kriegsmmister Painleve in der Kammer gezwungen
sah daß nian von einer weiteren verlustreichen Offensive Absta .
nehmen wolle redet eine mehr als deutliche Sprache.

Aus Nußlanö.
Lloatsbankerolioder Zwangsanleibe?

Stockholm.  Die russische ..Freihettsanielhe ", Heren Zeich-
nunqsfrist bis zum 28. d. M . verlängert wurde, ist völlig fehige
schlagen, da die Kapitalisten sich zurückhalten und die Massen glerckr
gültig bleiben. Die russische Presse ist sich darüber e.mg, daß man
von den beiden Uebeln, dem Staatsbankerott oder der weiteren
Minderung des Staatskredits , das zweite als das geringere wählen
solle und zu einer Zwangsanleihe schreiten müsse. In den drei ko
naten der Revolution ist das Papiergeld fast um die Halste, ,
10 auf 14 Milliarden , vermehrt worden . Die Folgen sind en
weiteres Sinke» des Rubeikur .'es und die Steigerung aller Preye

Der »ach dieser Meldung gewählie Ausweg einer Zwangsan¬
leihe entspricht in Wirklichkeit nicht dm russischen, sondern den eng¬
lischen und französischen Interessen . In dör verzweifelten Lage,
in der sich Rußland bcsindet, würde der Staalsbankerott schließlich
die ersehnte Erleichterung bringen können. Er liegt allerdings ganz
und gar nicht im Interesse der Franzosen und Briten , die Rußland,
das bisher schon seine Zinsen aus die Staatsschuld aus eigener Kraft
nicht mohr Anhlen konnte. Hunderte von Millionen für ore en
voraeschossen haben. Ihnen würden selbstverständlich die Felle
völlig wegtchwimnien, wenn Rußland seine Zahlungen einstellen
wollte. Sie haben daher auch das allergrößte Interesse daran , daß
der gegenwärtige Zustand möglichst lange andauert und Rußland
durch neue Anleihen immer mehr in finanzielle Abhängigkeit von
seinen tencru Verbündeten hineingerät.

P e i e i s b » >' g. Der Arbeiter , und Soldatenrat beschloß die
lleberführiing dos gewesenen Zarenpaares in eine Staatsfestung.

Eine klassische Bekanntmachung an die  D ese ri
t c u r ei Der Chef der Miliz von Kiew hat an die in der Stadt we,.
,,'nden Deserteure eine Bekanntmachung gerichtet, die in ihrem
Wortlaut , den wir dem „Rjetsch" entnehmen , cilifach als klassisch
b- ' eichn I werden muß. Sie laute!: „Deserteure! Der Io.,28. Mai
ift ber letzte Tag Eures 2>iifenihnltes in dieser Stadt . Lange noch
werden Euch die Bürger in schlechtem Andenken behalte». Kurze
Zeit habt Ihr hier gelebt, aber Ihr habt uns hier viel erleben
lassen. Ihr seid hier mehr als eintau 'end. Unter Euch befinden
sich in Soldatenuniformen über 400 Diebe und Einbrecher. Biete
von Euch Deserteur-n wissen das nicht. Ihr veranstaltet Orgien,
treibt Euch inüßig Tag und 'Rächt auf den Straßen herum,, ver¬
knust und kaust Soldatensachen. Ihr füllt die Spelunken , betrinkt
Euch und schlagt Euch herum. Ihr habt die friedlichen Burger der
Vorstädte terrorisiert . Ihr Deserteure. Ihr seid die Feinde der o,
fc'ntlichen Ordnung und Ruhe. Euer weiterer Aufenthalt hier kann
nicht geduldet werden. Vom 15./28. Mai ab ,wird daher jeder von
Euch verhaftet und aus dem Kreise der Bevölkerung ausgeschlossen
werden. Beeilt Euch, die Stadt zu verlassen, und reist zur Front.
Diejenigen unter Euch» die noch einen Funken ê a-am und Gewissen
empfinden, werden wegfahren , ohne daß Zwang angewendet wer¬
den muß Diejenigen aber, welche diesem Ausruf nicht Nachkommen,
die icho» taub und unemvfindlich geworden sind, werden sehen, daß
dieser Aufruf nicht ein leeres Wort ist. sondern daß demselben eine
entschiedene und feste Tat folgen wird ."

Aus Früutrsich.
Welch' s Recht hat Frankreich auf Llfaß-Lothringen?

Die russische Zeitung „Rgüotschkaja Gareta " wirft in einem
A-tikel folgende Frage an Frankreich aus: Welches Recht hat die
französische Bourgeoisie, Elsaß -Lothringens wegen den Krieg zu
verlängern und somit ganz Europa und Esiah Lothringen selbst
Mi , „ OKU Vs . hcer NU, »» za bedrohen ? — Auch aus zahlreichen an¬
deren n >fischen Blättern spricht unverhohlen die Ansicht, daß die
fillnzösische Forderung des Krieges um Elsaß-Lothringen nicht das
geringste Echo in Rußland findet.



Der Dienstag -Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 19. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An der Flandern - und Arras -Front ist die Lage unverändert.
In wechselnder Stärke dauert der Artilleriekampf an . Gestern war
er besonders zwischen Avesinghe und Frelinghien lebhaft . l

Oestlich von Monchy warfen unsere Sturmtrupps die Engländer !
aus einigen Gräben , die bei den Kämpfen am 14. Iuni noch in l
Jeindeshand geblieben waren.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz/
Von neuem versuchten die Franzosen bei Einbruch der Dunkel¬

heit die ihnen kürzlich entrissenen Gräben nordwestlich des Gehöftes
Hurtebise zurückzugewinnen . Ihr zweimaliger Anlauf wurde zurück¬
geschlagen.

In der Champagne drang der Feind gestern morgen nach
starkem Feuer in einen vorspringcnden Teil unserer Stellungen süd¬
westlich des Hochberges . Ein abends unternommener Vorstotz zur
Erweiterung seines Besitzes schlug verlustreich seht.

Heeresgruppe Herzog Aldrechr.
Vichts Neues.
von den,

Oesillchen Kriegsschauplatz
und von der

Mazedonischen Front
sind größere Kampfhandlungen nicht gemeldet.

Der Erste Generalquartiermeisker : Ludendorff.

Der Tazrchbootkrieg.
Wba Berlin . 19 . Juni.  VeueA - Bootcrfolge

im allanlischen Ozean . 24 000 Bruktoregisterkonnen . Unter
den versenkten Schissen befanden sich u. a. drei große be¬
waffnete englische Dampfer , von denen zwei durch Zerstörer
gesichert waren , und der englische Dampser „Amor " (3473
Zruttoregistertonncn ) mit 5006 Tonnen Getreide.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

869000 Tonnen im Mai!
St -it 1. Februar insgesamt rd. 3,65 Millionen.

Wb Vach amtlicher Meldung wurden im Monat Mai insgesamt
869 OM Bruttoyegisirrkonncn handelsschisssraum durch kriegerische
Matznahmen der Mittelmächte versenkt . Seit Beginn des unein¬
geschränkten Unterseebootkrieges sind insgesamt 3 655 000 Brutto-
regislcrkounen versenkt worden.

Wbna Berlin,  19 . Juni . Das Mai -Ergebnis zeigt , daß
di« von den Engländern immer wieder itn eigenen Lande und bei
ihren Verbündeten ausgestellte Behauptung , die Unterseeboolser-
solge der Mittelmächte würden durch die erfolgreiche Anwendung
von neuen Untersecboot -Abwehrmitteln in einer für Deutschland
und seine Verbündeten - gefährlichen Weise verringert , falsch ist. —
Durch die in den - ersten drei Monaten des uneingeschränkten Unter¬
seebootkrieges erfolgten Versenkungen , waren nicht weniger als
2 786<(tti0 Bruttoregistertoimc » Schifsstonnage dein Seeverkehr für
die - kriegerischen und Handelszwecke der Entenw eickzogen.^ Der
Tonnagezuwachs durch beschlagnahmte , und » ecl erbaute Schiffe
in diesem Zeitraum ist dem Vertust gegenüber nur gering und wird
auf nicht mehr als etwa ein Fünftel des Verlustes einzuschätzcn sein.
Trotz jener außerordentlichen Verringerung der für die Entente ver¬
wendbaren Weltschifsstoiinage übertrifft das Maiergebnis das¬
jenige des Februar um über 89 999 Tonnen und erreicht fast das¬
jenige des Monats März mit seinen 885 999 Tonnen . Auch in, Mai
haben sich die Unterseebootsoertuste wie bisher unter der von vorn¬
herein in Rechnung gestellten Höhe gehalten und werden ganz er¬
heblich durch den Zuwachs an neuen Booten übertroffen . Die
deutsche Unterscebootsfldtte nimmt daher ständig weiter an
Stärke zu.

Die Bemühungen um den Frieden.
Ausweisung eines Schweizers aus Rußland.

Wb London,  17 . Juni . Reuter meldet aus Petersburg:
Der Große Rat der Soldatenabgeordneten nahm mit 649 gegen
121 Stimmen einen Entschluß an , wodurch die Ausweisung des
Schweigers Grimm gebilligt wird.

Taßss -RuAdschrm.
bpn Das verdienstkreuz für Kriegshilse ist an zahlreiche An¬

gestellte und Arbeiter der Kruppschen Germaniawcrft verliehen
worden . Unter den industriellen Betrieben , die in der Kriegszeit
mit vorbildlichen Leistungen und bedeutsamen , für die Kriegführung
wichtigen Errungenschaften hervorgctrcten sind , steht die Kruppsche
Germaniawerft mit in vorderster Reihe . Es sei nur an ihre über¬
legenen Erfolge in der Herstellung von unterseeischen Krsegsmittcln
und ihre bahnbrechenden Arbeiten auf den , Gebiete der unter¬
seeischen Handelsschissahrt erinnert . Erst nach dem Kriege , wenn
über die Art , Aufgaben und Ergebnisse der rasttosen Tätigkeit der
Werst Aufschluß gegeben werden kann , werden die unvergänglichen
Verdienste um das Vaterland , die die Firma Fried . Krupp sich,
auch auf diesem- Gebiete erworben hat , voll gewürdigt werden
könnend

Wbna Men , 19. Juni . Der bulgarische Ministerpräsident Ra-
doslawow ist zu mehrtägigem Aufenthalt hier eingetroffen , um
dem Kaiser seine Aufwartung zu machen und dem Minister des
Aeußern seinen Antrittsbesuch abzustatten und bei dieser Gelegen¬
heit mit ihm die laufenden politischen Angelegenheiten zu besprechen.
Radoslawo .w war peute Gast des Ministers des Aeußern , mit dem
er morgen vormitrag eine Beratung haben wird . Morgen mittag
wird Radoslawow vom Kaiser und der Kaiserin in Audienz emp¬
fangen und zur Frühsttickstafel zugezogen werden.

Die österreichische Kabinettskrise.
Wb Wien,  19 . Juni . Den Abendblättern zufolge wurde

heute mittag im Abgeordnetenhause bekannt , daß der Minister¬
präsident Graf Elam -Martinitz vom Kaiser den Auftrag erhalten
hat -, die Umbildung des Kabinetts durchzuführen . Der Kabinetts¬
chef nahm bereits di > darauf abzielenden Verhandlungen mit den
Parteien auf.

Mb Wien,  19 . Juni . Ministerpräsident Gras Clam -Mar-
tiniz überreichte heute in Ausführung des gestrigen Ministerratsbe-
sckuufses dem Kaiser aKrl die Demission des gesamten Kabinetts.
Der Kaiser behielt sich seine Entschließung vor.

Aus Giüöi , Kreis ».Umgebung.
Hochheim.

- * Karotten sind ohne Kraut zu  v e r ka » f e n. Alle
Karotten (mit Ausnahme der von der Reichsstelle für Gemüse und
Obst in Berlin gelieferten auslündischen K'arolien ) dürfen seit dem
19. Juni nur noch nach Gewicht und ohne Kraut verkauft werden.
Das Kraut ist etwa 3—4 Zentimeter über der Rübe abzuschneiden.
In diesem Zustande sind die Karotten abzuwiegen und im Klein¬
handel zu verkaufen . Diese Verkaussweise hat laut Bekanntmachung
der Reichsstelle , für Obst und Gemüse sür das ganze Reichsgebiet
Geltung.

* In : Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz
hat der ftellc.ertretcnüe kommandierend!' General des 18, Armee¬
korps Z ' jsoc -t der Verordnung des stellvertretenden Generalkom¬
mandos .vom 2. Februar 1919 mit Rücksicht ans die Einführung
der Sommerzeit dahin abgeändert . das; Jugendlichen  der
A u f e -n -t-h a l t a u f d c u Straße  u und öffentlichen Plätzen in
der Zeit bis 1. Oktober bis 1 9 II h r abend  s gestattet wird.

— Die Bienen schwÜ  r m c n . Viel spater als sonst sind ;
in diesem Jahre die ersten Bienenschwärme gekommen . Der harte,
lang andauernde Winter hatte die geschäftigen Tierchen stark mit¬
genommen , und der kurze Lenz ließ ihnen nicht viel Zeit zum Ein¬
trägen des süßen Honigseims . Um so erfreulicher ist es , zu höre » ,
daß diese kurze Frist bei herrlichstem Wetter und seltener Btüten-
fülle von den Bienen in einer Weise ausgenützt , wurde , daß der
heutige Stand der Völker geradezu unvergleichlich gut ist. Viele
Imker schleuderten bereits ihre 49—50 Pfund Honig , und von Tag
zu Tag füllen sich rasch wieder die geleerten Waben . Bei einem
Honigpreise von 4—5 Mark das Pfund ergibt das ganz erstaunliche
Einnahmen . Allerdings gingen im Winter viele Schwärme in¬
folge dcr Kälte und des Zückcrmangels ein.

' I ft der Sperling nützlich oder schädlich?  Um
dies festzustellcn , hat im vorigen Jahre Herr Prof . G . Lüstner eine
Untersuchung vorgenommen . Es wurden Kropf und Magen von
drei Haussperlingen und drei Feldsperlingen im Frühjahr , Ende
Mai , untersucht , und es zeigte sich, daß da ausschließlich Insekten¬
larven und Raupen vorhanden waren , keine Blatt - und andere
pflanzliche Teile . In einem Falle konnten bei einem Tier zwölf
Frostspannerraupen aufgefunden werden . Offenbar sind also die
Sperlinge um diese Jahreszeit für den Obstzüchter durchaus nützliche
Vögel , sie helfen ihm die gefährlichen Raupen von den Obstbäumen
ablesen . Die Sperrlinge verdienen also um diese Zeit eher Schutz
als Bekämpfung.

* Auf den Kreisviehabnahmestellen im Regierungsbezirk Wies¬
baden liefert noch immer eine große Anzahl von Landwirte » ihr'
Vieh selbst an . Wir halten es für unsere vaterländische Pflicht
darauf hinzuweise » , daß die Tätigkeit unserer Landwirte heute iu
erster Linie dahin gehen muh , dem Boden an Erzeugnissen abzu¬
ringen , was nur möglich ist. Um dies jedoch restlos erreichen zu
können , sind sämtliche verfügbaren Kräfte nötig . Aus diesem
Grunde wollen wir nicht versäumen , den Landwirten dringend ans
Herz zu legen , die Anlieferung von Vieh zu den Abnahmestellen den
Händlern zu überlassen , die ja sür diese Arbeit ihre Provision be¬
kommen . Die Höchstpreise gelten ab Stall und cs muß als ganz
ausgeschlossen bezeichnet werden , daß ein Landwirt dadurch , daß
er sein Vieh nicht selbst anliefert , irgendwie benachteiligt wird.

bpn Die E r n l e a u s s.i ch t e n werden wegen der anhaltenden
Trockenheit vielfach recht ungünstig , beurteilt . Es kann aber glück¬
licherweise versichert werden , daß , soweit sich die Dinge bis jetzt
übersehen lassen, Befürchtungen nicht gehegt zu werden brauchen.
Die Körncrentwickelung ist im allgemeinen eine gute , Roggen und
Weizen haben durch den Winter keinen Schaden gelitten . Demge¬
mäß dürfte beim Brotgetreide mit einer annähernd leidlichen Mit¬
telernte gerechnet werden dürfen.

— Die Traubenblüte  ist in den meisten Lagen Rhein-
hcssens und des Rheingnus bereits beendet . Selten verlies sie so
ungewöhnlich schnell und günstig wie in diesem Jahre . Damit ist
eine der ersten Vorbedingungen sür eine gute Weinernte gegeben,
denn der rasche Blütenverlauf verdirbt dem schlimmsten Rebschüd-
ling , dem Sauerwurm , das Zerstörungswerk ganz gründlich . Da
auch der sonst so oft bemerkte Schaden infolge der Nachtfröste dies¬
mal gänzlich ausgeblieben ist, so darf der Winzer mit volteni Recht
auf eine gute Weinernte rechnen , zumal die ungewöhnlich heiße
Witterung sowohl die Verbreitung der Peronospora verhindert als
auch eine besondere Edelreife der Trauben ermöglicht . Wo die
Blüte völlig beendet ist, zeigen sich überall schon reiche , hoffnungs¬
volle Fruchtansätze.

' Das Dürren von Ochst!  Die reiche diesjährige Obst¬
blüte läßi eine gute Ernte erhoffen , und schvn suchen die Konser¬
ven - und Marirclade Fabriken möglichst große Obstmengen an sich
zu ziehen . Es sei deshalb darauf hingswiefen , daß der beste und
billigste Weg zur Konscroicrung des Obstes das Dörren ist. Der
das Obst verteuelnde und gefährdende Transport zu den Marme-
tadei -fakrike .'. kommt hierbei in Wegfall , die Verarbeitung des
Obstes ist deutbar einfach und billig . Das Dörren vollzieht sich
am besten auf oder in Backöfen , aus Herdplatten , ja sogar bei gu¬
tem Weiter in der Luft . Im Verßteich zum Einkoche » bietet es
sehr erhebliche Vorteile , da es iveder Einmachgläser , also auch keine
Gummiringe , noch Zrrcker erfordert . Seine Verwendungsmöglich¬
keit ist aber die gleiche. Es sollte daher jeder , der hierzu in der
Lage ist, bei Zeiten daraus bedacht sein, sich durch Dörren von Obst
eine abwechslungsreiche und schmackhafte Kost für den Winter zu
sichern.

* Am 29. Juni 1917 ist eine neue Bekanntmachung in Kraft
getreten , betreffend Beschlagnahme und freiwillige Ablieferung von
Einrichtungsgegenständen aus Kupfer und Kupferlegierungen . Be¬
troffen werden eine große Anzahl von Gegenständen , die zur Ein¬
richtung von Häusern , Wohnungen , Geschäftsräumen , Bahnwagen,
Kraftwagen , Schiffen ufw . gehören . Einzelheiten sind aus § 2 der
Bekanntmachung zu entnehmen , wo die betroffenen Gegenstände in
3 Gruppen A , B , C unter insgesamt 36 Ziffern im Einzelnen auf-
geführt sind . Einige Ausnahmen find im tj 3 enthalten . Die Ab¬
lieferung der beschlagnahmt :» Gegenstände crsotgt zunächst frei¬
willig . "Die Uebernahmepreise für 1 Kg . bewegen sich nach der
Zugehörigkeit zu den 3 Gruppen zwischen 5 und 6,50 Mark bei
Kupfer , bzw . 4 und 5,50 Mark bei Kupferlegierungen . Hierzu wird
ein Zuschlag von 1 Mark für 1 Kg . gewährt , wenn die freiwillige
Ablieferung bis zum 31. August 1917 erfolgt . Nach Ablauf der
sür freiwillige Ablieferung vorgesehenen Frist sind die beschlag¬
nahmten Gegenstände zu melden . Sie weiden dann enteignet und
nötigenfalls zwangsweise abgeholt werden . Mit der Durchführung
der Bekanntmachung werden dieselben Kommunalbehörden beauf¬
tragt , denen bereits die Durchführung und Bekanntmachung , be-
trcffend Beschlagnahme , Bestandserhebung und Enteignung von
Bierglasüeckeln und Vierkrugdeckeln ans Zinn übertragen worden
ist. Diese erlassen auch die Ausführungsbestimmungen . Alle Ein¬
zelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekanntmachung , deren
Veröffentlichung in der üblichen Weise durch Anschlag und durch
Abdruck in den Tageszeitungen erfolgt . — Der genaue Wortlaut

j kann in . den amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen
j eingesehcn werden.

* Am 20. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . 592/4 . 17.
s II . II . 4. e , betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von

Lokomobilen , in Kraft getreten . Von der Bekanntmachung sind
betroffen : Sämtliche fahrbaren und ortsfesten Feuerbuchskesscl mit
Heizrohren , sowohl solche mit fest verbundener Dampfmaschine (so¬
genannte Lokomobilen ) als auch solche ohne Dampfmaschine , sofern
ihre Normalleistung mehr als 20 PS normal oder ihre Heizfläche
mehr als 12 qm beträgt , sowie die zu diesen Kesseln gehörenden
Sicherhcitsvorrichtungcn und sonstige Zubehör - und Rcserveteite.
lieber zulässige Veränderungen und Verfügungen an den be 'chlcig-
nahmten Gegenständen gibt der ss 4 Auskunft ; die beschlagnahmten
Gegenstände unterliegen der Meldepflicht , soweit sie nicht unter die
im 8 7 angegebenen Ausnahmen fallen . Alle Anfragen , welche
diese Bekanntmachung und die von ihr berührten Gegenstände be-

»treffen , sind zu richten a » das Kricgsministerium , Kriegsamt,
Waffen - und Munitions Beschaffungs -Amt , Chefingenieur R, IT.
4. o Berlin W 15, Kurfürstendainm 193/194 , soweit cs sich nicht
um Betriebsmittel von öffentlichen Elektrizitätswerken , Gasan --
statten oder Wasserwerken handeit . Bei letzteren sind die Anfragen
an das Kriegsministerium , Kriegsamt , Kriegs -Rohstosf -Abieilung
Sektion Pi , Berlin SW 11, Königgrätzer Straße 28, zu richten.
Die Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekannt¬
machung , deren Veröffentlichung in der üblichen Weise durch An¬
schlag und durch Abdruck in den Tageszeitungen erfolgt . — Der
genaue Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei

i den Amtsstellen eingesehen werden.

* Am 29. Juni ist eine Vekannimachiing veröffentlicht worden,
' durch welche alle Vorräte an Braunstein (M „ ( )») im Rohzustände,
- nusbereitet , in Mischungen und .Halbfabrikaten , sowie Kuiistdraun-
! stein beschlagnahmt werden . Unberührt bleiben Braunstein und
! Kunstbräunstein in Fertigfabrikaten . Die Aufbereitung , Verarbei¬

tung oder Veräußerung der bsschlaanahmten Gegenstände ist nur
»och ans Gniiid einer besondere » Erlaubnis der KriegsRohstosf
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums gestattet.
Gleichzeitig sind die am 20. Juni vorhandenen Vorräte an beschlag¬
nahmten Braunste !» und Kunstbraunstein , loser » st« je 59 Kg . über¬
steigt », bis zu », 39. Juni au den Kommissar des Königlich Preu¬
ßischen K-riegsnsinistcrimns bei der Cis . iizentiole in Berlin ans d. a

dort anzuforderndcn amtlichen Meldescheinen zu melden . Üeb
die meldepflichtigen Bestände ist ein Lagerbnch zu führen.
Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut dcr Bekanntwachm 'll
deren Veröffentlichung in der üblichen Weise durch Anschlag 11
Abdruck in den amtlichen Tageszeitungen erfolgt . — Dcr gene>
Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei ee
Amtsstellen cingesehen werden . . . .

Wiesbaden . Frieda Schmidt , die jugendliche draMtiB
Sängerin des Wiesbadener Hofiheaters , scheidet nach fÜnfjährlger
erfolgreichem Wirken mit Schluß dieser Spielzeit aus dem Verben
der hiesigen Bühne ; sie singt heute am 19. Juni im „Roscnkcwauel
als letzte Rolle der! Oktavian.

Wiesbaden . Dcr Verband de,- Erwerbs - und Wirtschastsg^
nossenschaften vom Mittetrhein hielt hier seine Tagung ab . —
walt Dr . (Trüget sprach über die Verhältnisse nach dem Kriege un
die Zukunft des Handwerks . Es werde nach dem Frieden ein
starke Abminderung des Handwerks zur Industrie eintretcn , K
jetzt hätten von 490 990 im Felde stehenden Handwerkern 130 ^
ihre Betriebe vollständig niebergelegt . Er warnte in seinen wei¬
teren Ausführungen die Genossen/chaftsn vor allzu starken Engag '
ments , der Zinsfuß werde erheblich steigen.

Eliville . M ' t dem Kapitänleutnant Freiherrn Wilhelt » Q01'
Fircks hier ist der letzte seines 'Stammes als Seeheld gefalleu .Z -E
Gefallene ist der letzte Sahn der hier wohnenden verwitweten
frau Anna von Fircks , geb . von Prittwitz und Gasfron . Sein altes-
Bruder Joachim Bernhard ist schon vor zwei Jahren als B!c>w
und Bataillonskommandant den Heldentod gestorben . Das 011,
Adelsgeschlecht ist damit erloschen.

Höchst. Hier ist man einem nnisengreichen Handel mit Brot¬
karten , der sicki auf zahlreiche Ortschaften der Umgebung erstreckm
auf die Spur gekommen Die Seele dieses Geschäfts war der Ar¬
beiter Gaczschnck. Für jede einzelne Brotkarte , die er verkauch'
nahm er ö,50 M . Die Untersuchung über die Herkunst der Kar¬
ten ist noch nicht abgeschlossen.

Frankfurt . Zwecks Verminderung des Kohlenverbrauchs w>
irt»

van Mittwoch ab die Gesamtzahl der Trambahn -Haltestellen von 310

auf 214 herabgesetzt . Man erwartet von der Maßnahme j ernC.
eine wesentliche Dienstcrleichternng für das zum größten Teil a»-:
Frauen bestehende Fahrpersanal , sowie eine Schonung des Wagen¬
parks . -

— Auf ein Vegrüßungstelegramm der Börsenversammlung --,,
teilnehmer an Generalseldmarschall von Hindenburg aus Anlaß
des Vortrages von Dr . Stresemann am Donnerstag abend ist n»v-
mehr die Antwort eingetrosfeu . Sie lautet : Hauptquartier , 17-
17. Bürgerausschuß für vaterländische Veranstaltungen , FranksU ' .
a . M . Der Versammlung im Börsensaal zu Frankfurt a . M . bim
ich meinen herzlichsten Dank sür das Gelöbnis treuen und freudigen
Durchhaltens zu übermitteln , das wie für unser Heer auch für o“
Heimat notwendig ist . um einen Sieg zu erringen , der uns einen
der gebrachten Opfer würdigen Frieden sichert . Generalseldmarschv "-
von Hindenburg . *

— In der Habsburger Allee stürzte ein vierjähriger Knabe a"i
dem Fenster des dritten Stockes in den Vorgarten und war auf R-
Stelle tot . J

Frankfurt . Zwei Schwestern machten Sonntag abend w"-
einem Soldaten eine Ruderpartie aus dein Main . Als die 18jaw-
Margarete Eifert mit dem Soldaten den Platz tauschen womo
stürzte si-> ins Wasser Das Boot kippte um , der Soldat und D"
ältere Eifert konnten sich ans Land retten , Margarete Eifert ave«
ertrank.

Königstein . Ein hiesiger bejahrter , unverheirateter EinwohuK'
der beini Einfahren in die Torsahrt seines Hanfes auf dem
ladenen Wagen stand , stürzte hierbei zur Erde und zog sich schn'K-
Verletzungen zu , die nach kurzer Zeit seinen Tod herbeiführte ».

Illainz . Geheizte Straßenbahnwagen!  Der t)»’/
sigcii „Volkszritung " wird geschrieben : Ais ich dieser Tage l»'
brennender Soniienglnt mich erschöpft und ermattet in einen StG:
ßenbahnwagen setzte, dampfte ein heißer Luststrom unter der Ba/u
herauf , der mir das Sitzen unerträglich machte . Ich dachte an 1,1,1
Heiß laufe » des Motors und machte die Schaff ,icrin aufmerksaw'
ur» ei» Unglück zu verhüte » . Ueberlegen lächelnd erklärte mir
Beförderungsfee , daß meine Besorgnis unbegründet ist, die
entströmte der elektrischen Heizvorrichtung . „Warum stellt t»»1'
die nicht ab ? Spart Strom !? " — „Geht nicht !" Trotz der UnM
vertässigkeit amtlicher Auskünfte beschloß ich anzufragen , ob es dew
Herrn Oberbürgerineister bekannt sei, daß im verflossenen Win ^ .
ein Mangel an Wärme , hervorgerufen durch einen Mangel ""
Kohle sich bemerkbar gemacht habe und ob die Heizung der Stra¬
ßenbahnwagen bei P 28,7 Grad Celsius als aeeignetes Mittel aNZw
sehen sei, die noch herrschende Knappheit an Kohle , Gas und Strow
zu bekämpfen ? ? Da lief ich meinem Freund G . in die Hände . 2lw
Ingenieur mußte ihn der Vorfall doch auch interessieren . „Du bw
schon der Vierte , der mir das erzählt ", sagte er seetenruhig,
Sache ist sehr einfach : bei der Wage .nknnppheit müssen die Wsw,
terwagen in den Dienst gestellt werden . Die Heizvorrichtung lavs
sich nicht ausschalten , höchstens auf das Dach des Wagens abietteo-
für diese Einrichtung wäre Material erforderlich , das jetzt nicht Z"
beschaffen ist. Strom wird nicht vergeudet , auch ohne diese Bo>-
richtung würde dieselbe Strainnienge verbraiicht ." — „So , so? R"-
komisch bleibt es immerhin : geheizte Straßenbahnwagen im
fommer ." — „Es ist Krieg , mein Lieber ."

— Mainz . Dcg Bienenschwarm auf der Gaslaterne . Ein eig^w
artiges Standquartier suchte sich gestern nachmittag ein Biene »,
schwärm inmitten der Stadt aus . Das junge Volk machte
Hochzeitsflug durch die Leibnizstraße , wo es sich zuletzt hach oR,
auf einer Gastaterne der städtischen Straßenbeleuchtung Häusl»/
nicderließ . Ob die Tierchen wohl um den Streik der Strahl
laternen , die hier allmählich sich in geheimnisvolles Dunkel hülle ' '
wußten , als sie sich eine solche als Ausflugsort anssuchten - ,
Besitzer des wanderlustigen Bienenvolks hatte eine recht mühscus
Arbeit , bis er es in seinem mitgebrachten Korb verfrachtet
An Zuschauern fehlte es ihm nicht.

Mainz -Kastel . Am Freitag abend ertrank der achtjährig
Soh -, des Arbeiters Jakob Würzburger am Strandbad hier bc»
Baden . Die Leiche u urdc am Montag getändet.

— Mainz -Mombach . Die Bohnenfelder der hiesigen OH"
markung stehen gegenwärtig in reichster Blüte . Früher als st "!
darf in diesem Jahre mit der Ernte der ersten jungen Bohne»
rechnet werden . Während sonst sehr oft der erste Satz Bohnen d»^de curm . fo baft erst der ampi ip fönk  211 OenöcMaifrost zugrunde ging , so daß erst der zweite Satz zu Ende L»1!
in Blüte kam , erfror in diesem Frühjahr nicht ein einziger
Der sehr reiche Behang verspricht auch quantitativ ' ", . . . . eine au -M,
zeichnete Ernte : freilich wäre ein kräftiger Regen wieder cini»»
dringend zu wünschen . i

Bingerbrück . Ein auf dcr Talsahrt befindlicher SchlepM"
geriet am Sonntag im hiesigen neuen Fahrwasser durch Festst "/
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Roman aus der Gegenwart von AleroonBosse.

(6. Fortsetzung -) (Nachdruck verbotc »-l ^
Das ist unmöglich ! Ich habe niemals irgend jemand oeral» 1

dcter Weife in den Klippe » getroffen.
Alsa zufällig ? ^
Zufällig ? — Vielleicht — ich bin doch nicht die einzig ,̂

hier und da in den Klippen spazieren geht . , --,»g
Mit wem sind Sie in letzter Zeit dort , wie Sie sagen , 3»fl1

zusammengetrosfen?
Sn letzter Zeit ist mir dort nieinand begegnet . „ „„>,!

■' - <~“r- - nr*̂ *- *" rii - ' * ' Sv ‘liiSo leugnen Sie , am Morgen der Beschießung aus die
geeilt zu sein, dort mit einem große» Herrn von ,iiilitärische>» »i
sehen znsanuneiigetrofsen und längere Zeit nnt ihm gesproch^ '
hoben ? ' ,sCli

oft) leugne durchaus nicht , an dem betreffenden Margeil attl
Klippen gewesen zu sein.

Auch nicht, daß St - mit dem Fremden gesprochen habe»?
Es haben mich verschiedene Menschen angesprochen . -,,c>»
Wahrscheinlich . Aber besonders lange solle» Sie sich mit o«
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Otirn unterhalte » haben , der sehr groß war und wie ein Militär
"'^ ah. Daran werden Sic sich doch gewiß erinnern.
. Miete wurde bei den immer mehr präzisierenden Fragen un-
N 'ger, aber äußerlich bewahrte sie noch immer vollkommene
^^ stbehcrrschung . _ . ..
k. Möglich, daß ich mit einem solchen Herrn sprach , aber Englan-
Es sind ja zumeist groß . Es war auch noch halbdämmerig und

Mg und das furchtbare Donnern der Kanonade betäubte mich,
"ch habe kaum auf die Leute geachtet , die mich ansprachen.

Der Richter lächelte . Es war ein taltes , böses Lächeln
Sie verstehen es gut , ausweichend zu antworten , sagte er

M,8sam. Ich bitte Sie , mir meine Frage mit einem klaren Ja oder
:»f>n zu beantworten : dabei mache ich Sie , wie es meine Pflicht ljt,
°°rauf ausmerksam , daß Sie Antworten , die Sie belasten tonnen,
^weigern dürfen . Nun frage ich Sie noch einmal : Erinnern Sie
Man ) Morgen der Beschießung auf den Klippen mit einem groß-

von militärischem Aussehen gesprochen zu. . 'gen
KKS snm̂nn

Miekes Herz pochte so heftig , daß sie kaum zu atmen imstande
"t , dabei überstürzten sich ihre Gedanken . Sollte sie die Antwort

verweigern, überhaupt jede weitere Antwort ? Aber wurde nicht
Mde das sie verdächtig machen ? Sollte sie mit Ja antworten
M mit Nein ? Dann fiel ihr plötzlich ein , daß sie Charley gegen¬
über bereits zngegebeii hatte , mit dem großgewachsenen Fremden
^sprachen zu haben . Vielleicht sollte die Frage eine Dalle sei» .
, 2a , sagte sie endlich , nachdem der Richter längere Zeit au , ihre
lntwort gewartet hatte . , r

a  Cr nickte befriedigt und gab dem Schreiber einen Wink , diese
Antwort im Protokoll zu vermerken.
K■. Das heißt , fügte Mieke schnell hinzu , ich erinnere mich nur,
"W ein ziemlich hochgewachsener Mann , ebenso wie andere , mit
Mr gesprochen hat . Ob sein Aeußeres militärisch war , darauf habe
^ nicht geachtet.

Sprach er englisch?
Za natürlich . „ , _
Ich meine , ob er englisch wie ein Engländer sprach r
Sicherlich ; andernfalls wäre es mir ausgefallen.

- Sprach er wie ein Londoner oder vielleicht mehr wie e>»
Schotte oder Irländer ? . . .
. Das kann ich nicht sagen . Als Ausländerin vermag ich den
"üerschird kaum herauszühören.

Würden Sie den Betreffenden wiedererkennen?
Jedenfalls nicht mit Sicherheit . Es war , wie ich schon sagte,

°ch Halbdunkel und neblig . ,
So haben Sie auch Mister Doley nicht gesehen?
Ich kannte Mister Doley,nicht.
Aber er kannte Sie und er hat Sie auf den Klippen gesehen
erkannt.

ta Ich weiß es. Er sprach mit mir davon , als Mister Charley
Mhivell ln jr gestern vorstellte . So ist es also Mister Doley,
EU ich meine Verhaftung verdanke ? . , . , . .

, Nein Weier junge Gentleman hat Sie nicht angezeigt , obgleich
??* vielleicht seine Pflicht gewesen wäre , aber er wurde bereits m

Angelegenheit verhört , nachdem ein Mister Hall Sie als ver-
H 'i» dezeich,iete.

Sie kennen ihn?
. Nein , und ich. hoffe auch , diesen Gentleman niemals kennen-
Eerneii.
. Das wird Ihnen kaum erspart bleiben , lächelte Miekes Pei-

"lger. Es mutz festgestellt werden , ob wirklich Sie es waren , die
M Mister Hall an zwei verschiedenen Morgen i» den Klippen de-

Mchtet wurde . Einmal allein und einmal in Begleitung dev
uvemden. . „
, Dann werde ich wohl auch diesen Unbekannten kennenlernen?
"Me Mieke ruhig.
. Hoffen Sie das ? fragte der Richter und blickte Mieke durch-
^ ^g^ud uu . . «

Gewiß , erwiderte sie ohne Zögern , obgleich ^ sie alles andere
?!chr-wünschte , als das , dann würde ja sehr schnell sestgestellt wer-
E" können , daß er mir ebenso fremd ist wie irgendein anderer , der

4(1 dem bewußten Morgen aus den Klippen war.
, Sie lächelte dabei zuversichtlich , und Mister Salway runzelte
igerlich die Brauen . Es war der jungen Dame nicht beizu-
°»>men

i Diese Genugtuung werde ich Ihnen wohl verschaffen können,
Me er, während er wieder begann , in den Akten herumzublattern.
^ '°ke aber wollte das Herz stillstehen vor Schreck.

Also war Hutten auch bereits verhaftet ? !
Warum nicht sogleich? fragte sie schnell.
Siegt Ihnen fo viel daran ? tf(
Ja , natürlich . Es würde doch meine Befreiung beschleunigen.
Da sah der Untersuchungsrichter wieder auf , und ein feines,

Aeŝ Lächeln schlich um seine Lippen.
, Damit werden wir uns noch gedulden müssen , sagte erkält,

i° dann fragte er noch, gewissermaßen der Form halber , ob Miete
Mlandfeinbliche Gefühle ' hege , und sie erwiderte ruhig:

ĥ Jm Augenblick gewiß , da ich mich als Deutsche feindselig be-
. Dämst war dieses erste Berhör beendet , gerade , als Mieke sich
.M wehr aufrecht zu halten vermochte . Der Richter klingelte,

großer , grimmig aussehender Polizist rrat ein und führte dre
^lvngene ab . Ihnen voran ging ein unisormierter alter Mann,
iS; eine schmale Tür ausschloß . Mieke mußte eintreten und sah

7 >n einer kaum zwei Meter langen Zelle mit hoch angebrachtem,
di " vergittertem Fenster . Hinter ihr schloß sich mit dumpfem Laur

c Tür!

Auskunft Er sei wohl sicher, daß es damals MIß Rhelnsberg ge¬
wesen sei, die er von Ansehen gut kenne , aber beschworen könne
er es doch nicht . Es sei beidemal nebliges Wetter gewesen , dazu
liabe er damals keinen Verdacht gehegt . Den Fremden beschrieb
er dagegen sehr genau , und Mieke erkannte mit Schrecken , daß er
ein bis ins einzelne gehendes Signalement Friedrich vvn Huttens
abgab . Er sagte , er habe diesen Holländer schon vorher öfter in
Scarb 'orough gesehen und ihn für einen Engländer von guter Fa¬
milie gehalten ; erst nachträglich habe er erfahren , daß er em Hol¬
länder sei. Jetzt sei er überzeugt , daß dieser Manu em deutscher
Spion wäre.

Auch Bob Doley erschien als Zeuge und legte sich, soviel er
konnte , für Mieke . ins Zeug . Es fei ganz ausgeschlossen , sagte er,
daß Miß Rheinsberg irgend etwas mit der Spionage zu tun yaoe.n
konnte . Allerdings habe er sie am Morgen der Beschießung mit
dem Fremden zusammen gesehen , aber das wäre gewiß ein reiner
Zufall gewesen . Er behauptete , Miekes Verhaftung sei em Miß-
ariff und eine schwere Kränkung Mister Bothwells . Er verlangte
ganz kategorisch Miekes sofortige Freilassung . .

Aber Mieke wurde nicht freigelaffen , und sie kam zu dem Re¬
sultat , daß man sie nicht eher freilassen würde , bis man . nicht den
verdächtigen Holländer Jean Terlinden gefaßt haben wurde , was
offenbar noch nicht geschehen war.

Ihr Schwager Henry hatte ihr Geld geschickt, damit sie sich
selbst beköstigen könnte , auch ein Bett und warme Sachen , es fehlte
ihr jetzt an nichts als die Freiheit . Am vierten Tage durfte er sie
ogar besuchen , ja , man ließ ihn mit ihr allein . Vielleicht hosste

man daß sie ihm eingestehen würde , was alle Kreuzverhöre nicht
aus ' ihr herausgebracht , und vielleicht hatte man einen Horcher
ausgestellt . Aber Mieke stand mit Henry gar nicht auf so vertrau¬
tem Fuße , um ihm irgendwelche Geständnisse zu machen.

Er sah sehr ernst aus und machte ihr Vorwürfe , weil sie
durch ihre unzeitgemäßen Spaziergänge in den Klippen sich selbst
in eine so schlimme Lage und über sein Haus Schande gebracht

^" ^ B̂itte , verzeihe mir . das , Henry , bat sie herzlich , gerade daß
ich Dir und Hellen solche Widerwärtigkeiten bereitet habe , istnnein
größter Kummer . Aber wie konnte ich ahnen , daß meine harm-
iosen Spaziergänge in den Klippen so böse gedeutet werden

f0nl, '2Me5 Ungewöhnliche ist jetzt verdächtig , erwiderte er , und man
findet Deine ' Vorliebe für die Klippen ungewöhnlich zu dieser
Jahreszeit und noch dazu bei Nebel . Dann ist dochi auf den Klip¬
pen nichts zu sehen . , , , . . .

Man hört das Meer rauschen , und manchmal bricht pwtzisch
die Sonne durch den Nebel . Das fand ich schön. Aber natürlich
würde ich meine Liebhaberei unterlassen haben , hätte ich ahnen kön¬
nen , wie schlecht sie mir bekommen sollte . ,,

Henry erzählte ihr in gekränktem Ton , daß die Militärbehör¬
den bei ihm Haussuchung gehalten hätten . Man habe untersucht,
ob vom Dache seines Hauses aus Lichtstgnale an die feindliche Flotte
hätten abgegeben werden können . Zum Gluckstellte sich das als
unmöglich heraus . Und zum Glück lag auch das Fenster von Miekes
Zimmer an der dem Meere abgewandten Seite des 5)auses . Zw >-
ichen Miekes Sachen und Briefschaften war auch absolut nichts Ver¬
dächtiges gefunden worden , außer den Photographien ihrer Bru¬
der in deut 'cher Felduiiisorm . Er meinte , man wurde Mieke nun
freilassen müssen , weil der Fremde , mit dem man sie zusammen
gesehen haben wollte , aus Scarborough verschwunden sei uno bis¬
her auch anderwärts nicht aufgesunden werden konnte.

Miete hätte bei dieser Nachricht laut außubein mögen , aber sw
verzog keine Miene , sondern meinte ganz gelassen , wahrscheinlich
habe dieser Unbekannte überhaupt nur in der Phantasie einiger
Denunzianten existiert.

Dann fragte sie nach ihrer Schwester und Charley.
Q er ist in einem fürchterlichen Zustand , der arme Junge . Er

weist nicht , was er glauben soll. Er meint , in der letzten Zeit,
gerade von dem Tage an . da Teddi Hall Dich in der, Klippen mit
dem Fremden zusammen gesehen haben will , habe sich Dem Be¬
nehmen gegen ihn verändert . . . . , , . , .

Wie töricht von ihm ! ries Mieke unwillig . Es ist ooch einfach
seit Beginn des Krieges manches anders geworden , und zwar
desto mehr , je . länger ' dieser Krieg dauert . Ach, hättet ihr mich
mir gleich nach Ausbruch des Krieges nach Deutschland zurnck-
geschickt! . , r

Es wäre wohl besser gewesen , meinte 5)enry.
Und jetzt muß es sein ! Vielleicht wird man mich sogar aus-

weisen , und jetzt ist die Ueberfahrt gewiß weit gefährlicher
Henry versprach , alles zu tun , ihre Freilassung zu betreiben,

und dann dafür sorgen zu wollen , daß sie unter sicherem

Wie kann ich Dir das antun ? Und wir würden beide unglücklich

'" ^ Ĵch würde Dick) glücklich machen , Mieke , versicherte er fest. Ich
verlange ja nichts von Dir , als daß Du mir erlaubst , Dich zu be¬
schützen. Mieke , Du hast mir gesagt , daß Du mich gern hast — das
oll mir genügen , wenn Du — .,, , „ . . . , I5,

Nein , Charley , nein , mir genügt es nicht ! Und sehr bald
würde es auch Dir nicht genügen ! Sie faltete die Hände und sah
ihn stehend an : Mein lieber , guter Charley , verzeih nur , aber es
kann nicht sein ! ... . ^ .

Da senkte er den Kopf und starrte betrübt zu Boden.
So liebst Du also doch einen anderen ! sagte er plötzlich. Dann

sah er auf , und es funkelte ein böses Licht in seinen sonst so harm¬
losen blauen Augen auf . Ist es so? Warum willst Du das nicht
eingestehen ? Du liebst einen anderen ! Und ich weiß , der andere
ist jener 5) olländer oder Deutsche , mit dem Du in den Klippen Dich
getroffen hast und —

Charley ! ,
Nein , laß mich alles sagen ! Ich habe es schon immer geahnt,

heute wird es mir zur Gewißheit ! Aber man hat sein Signale¬
ment , Mieke , man wird ihn fassen und hängen , denn eine Kugel ist
zu gut für diesen Spion , der Scarborough aus dem Gewissen hat!

"Der Haß klang aus feinen Worten und aus dem Ton seiner
Stimme . Sie hatte sich abgewandt , und fassungslose Angst um den
Geliebten schnürte ihr die Brust zusammen . Es war ihr zumute,
als greife eine kalte Hand nach ihrem Herzen.

Unschlüssig stand Charley und sah sie an . In seinem Blick
kämpfte der Haß des Verschmähten mit der Liebe , die er noch immer
für Mieke empfand . Er sah jetzt erst , wie blaß und schmal ihr Ge¬
sicht geworden : ein heißes Mitleid , gegen das er sich nicht wehren
konnte , stieg in ihm auf . War es erwiesen , daß Mieke mit dem
Spion in Verbindung gestanden , dann war alles für sie zu furchten.
Denn Charley war überzeugt , daß der Spion , wenn er gefaßt
wurde , Micke nicht schonen würde . Und was dann ? Wohl nicht
der Tod , aber gewiß lange , schmachvolle Gefangenschaft wurde ihr
Las fein . Wenn er sie jetzt verließ , sah er sie vielleicht niemals w >e-
tzer — oder ein letztes Mal noch vor dem Kriegsgericht.

Er trat näher ' an sie heran und berührte ihren Arm.
—

Cs klang fast wie ein Aufschluchzen. Sie drehte sich um und sah
ihn an mit Augen , die ganz dunkel waren vor Leid.

Was nach , Charley ? . , . , ,
Nichts , nichts mehr , Mieke — nur sage mir , was ich letzt tun

Er tat ihr plötzlich wieder leid , so verstört war sein Gesicht.
Sie reichte ihm die Hand , die in seiner bebte.

Geh ' jetzt Charley , bat sie. Kümmere Dich gar nicht mehr um
mich. Du wirst noch einmal sehr glücklich werden und mir dank - ,
bar sein , daß ich Dir heute nicht die Antwort gab , die Du wünsch-

; lest . Geh ' und tue nichts gegen mich, was Du dann bereuen
würdest . ^ . . . v „ , „

Er faßte die letzten Worte als ein Geständnis auf und ließ ihre
Hand fallen.

So ist es also wahr ! murmelte er , sich abwendend , und dann
verließ er ohne Gruß rasch den kleinen Raum , den er kurze Zeit
vorher voll süßer Hoffnungen betreten hatte.

Mieke war für ihn verloren !^

Etwa eine Stunde später wurde Mieke zu einem neuen Berhör
geholt . Nach den ersten Fragen schon merkte sie, daß neue Ver¬
dachtsmomente gegen sie ausgetaucht waren . Vielleicht hatte inan
ihr Gespräch mit Charley belauscht . Mister Salway wurde mml
müde , immer wieder die gleichen Fragen zu stellen . Es lag . Methode
darin , eine Ar ! moderner Marter , die hartnäckig leugnende Ange¬
klagte sollie mürbe gemacht werden.

Dem Berhör wohnte heute noch ein jüngerer Jurist bei , der
zwischendurch Fragen von besonderer Spitzfindigkeit stellte , Fragen,
deren eigentlichen Sinn Mieke immer erst erraten muhte . Er hatte
ein schmales Gesicht und dunkle Augen mit durchdringendem Blick.

Nach einstündigem , ununterbrochenem Verhör war sie so er¬
schöpft, daß sie sich kaum noch ausrecht zu erhalten vermochte und
ihr die Stimmen der beiden Herren nur noch wie aus weiter Ferne
zu kommen schienen . Sie wollte gerade um einen Stuhl uno etwas
Wasser bitten , da sagte plötzlich der Richter Salvay langsam und
nachdrücklich : _ ,
Nun ist ein neuer Zeuge gegen Sie ausgetreten , der Sie belastet!
Er hatte wiederholt Gelegenheit , Sie in den Klippen zu beobachten.

Miete horchte auf , und als der Richter sah , daß er ihre Auf¬
merksamkeit erregt hatte , fiihr er rasch fort:

Er ist Holländer ! Sein Name ist Jean Terlinden!
Plötzlich hatte Mieke das Gefühl , als ^schwindê der Boden unter
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bi» ir s war bereits ganz dunkel geworden , als zum ersten Male
Tür zu Miekes Gefängnis sich öffnete . Mieke fuhr aus einem

Mfchiummer auf , in den sie. am Ti .ch sitzend, erschöpft gesunken
b?? ' .erschrocken blickte sie sich um , ohne im ersten Augenblick zu

wo sie war . Der alte Mann kam mit einer Laterne
ein, die er an der Wand befestigte.

Ifi(, Astr haben kein Gas , sagte er kurz , weil die Deutschen die Gas-
hnr 8 Zerstört haben . Dann fragte er , ob Mieke etwas zu essen

wollte ~
stÛ wirklich empfand Mieke Hunger , denn sie hatte seit dem Fruh-
qrj nichts gegessen , vor allem aber hatte sie Durst . Sie bejahte

'° und bat um Wasser . , _ . .. .
b,s M werde für Sie das Essen holen lassen , sagte der GcfangnlS-

aber Sie müssen es selbst bezahlen . Sie sind Untersuchungs-
Mugene . und diese dürfen sich selbst beköstigen , wenn sie die Mittel

1 "Möben . Fünf Schilling kostet 'es . t ^
k Miete griff in die Tasche , fand aber darin nichts als ihr Ta-
Mtuch . So erklärte sie kleinlaut , kein Geld , bei sich zu haben,
- ° «us  der Wächter die Achseln zuckte und sich anschickte, die Zelle

verlassen.
Är;»̂ nn ich nicht wenigstens Brot und Wasser bekommen ? fragte

'" e schnell.
Ja . auch Gefüngniskost , die Ihnen aber nicht schmecken wird.
Als» bitte ich um Brot und Wasser.

i5cfi0iT er  Mann entfernte sich und kam bald darauf mit einem m
lift̂ ' ^ u ge 'chnittenen Laib Broi , einem Krug Wasser und cmem
m etnen  Becher zurück und setzte alles vor Miete auf den kleinen

Darauf ließ er an der Wand eine schmale Pritsche herab
Wte , darauf deutend , dort solle Miete schlafen.

machte sich mit gutem Appetit über das Brot her im
Ätiii.  volles Gericht , wenn man nichts anderes hat . Und ihr
sich„ !sll'e Hoffnung auf baldige Bcfrciuung hob sich, nachdem sie
Uli, sftattigt hatte . Sie war überzeugt , daß Henry alles tun wurde,

ike Freilassung zu erwirke » .

nächste Tag brachte Verhör auf Verhör . Es schien, als
^ Verdachlsaründe gegen Mieke sich vermehrt . In pel-

Wiederholiiag wurden immer wieder die gleichen Drage»
s>ea»̂ , ' wenn auch oft in veränderter Form und scheinbar in ganz
"t ügn̂ usmiimeiihang. Dadurch wollte man Miete verwirren um
'üchi verwickeln , aber sie war auf ihrer i )ut und ließ sich
dir -N'reinachen Endlich wurde ihr Teddy Hall gegeuudergestelll.
lc»ia 'UÄle Mensch errötete , als der Richter ihn aufforderte , sich

die

ist, v, “Öoine genau auzusehen und dann zu sage» , ab sie dieselbe
>" dm Klippen einmal allein , einmal in Begleitung eines
beobachtet habe . Teddi Hall gab nur sehr unbestimmte

ist Deins , sagte er , ich kann es Dir also geben , ohne die
englischen Kriegsgesetze zu verletzen . Verbirg es auf der Brust , viel¬
leicht wirst Du es brauchen , wenn in, auch ho,fe , daß man Dich bald
wieder entlassen wird.

Darauf verlieh er sie. _ „ , „ „ .. .
Aber Henrys Vermutung , daß man Mieke bald entlassen wurde,

erwies sich als irrig . Sie blieb gesaugen . Drei Tage vergingen
für sie in qualvoller Ungewißheit . Niemand kümmerte sich in diesen
Tagen um sie, man schien sie vergessen zu haben , und sie sah nur den
alten Wärter und seine Frau , die , seit sie im Besitz von Geldmitteln

. war , sich viel freundlicher zeigten.
Am nächsten Tage kam Charley , um Micke zu besuchen . Sie

! war über sich selbst erstaunt , daß es ihr solche Freude machte,
' Charley zu sehen . Wie eine Lebendiggeborene war sie sich vorge-
i kommen , und nun halte sie doch wieder ein menschliches Wesen , mit
' dem sie plaudern konnte.

Bringst Du mir die Freiheit ? rief sie und streckte Charley die
Hand entgegen . rr*

Wenn Du willst — ja ! erwiderte er , und dabei uberflutete helle
Röte sein frisches Gesicht . .. . .

Natürlich will ich! Glaubst Du , es ist ein Bergnugen , in dieser
engen Zelle zu sitzen wie ein Vogel im Käsig ? Ich sage Vir,
Charley — dabei ' dehnte Mieke die Arme — in diesen letzten drei
Tagen "habe ich manchmal geglaubt , ich würde vor Langeweile
skö̂ höv.

Jch ^ habe keine Nacht geschlafen aus Sorge um Dich, Mieke,
sagte Charley , ich glaube , ich habe mich mehr gegualt als Du.

Wirklich , Mieke ! fuhr er erregt fort . Jetzt weiß ich erst , wie
lieb ich Dich habe ! Heirate mich, Mieke ! Es soll Dir dann kein
Haar gekrümmt werden!

Die Erregung zitterte in seiner Stimme.
Ganz erschrocken sah sie ihn an und trat einen Scksritt zuruck.
Aber , Charley , jetzt wäre das doch ganz unmöglich!
Er ergriff ihre Hände und küßte sie.
Warum — warum unmöglich ? Ich sage Dir , ^ noch neute

können wir getraut werden ! Dann bist Du Engländerin , dann wild
man Dich sofort freilassen!

Du träumst Charley , siel sie ihm ins Wort , die schlaflosen
Nächte haben Dich —

Nein , nein ! Es ist alles tatsächlich so, wie ich sage ! Ich bin
von früh bis zum Abend unterwegs gewesen , ich habe keine Ruy
gegeben . Wir haben ja manche Verbindungen nach oben , und
Henry hat mir brüderlich geholfen . Endlich habe ich es erreicht,
wirklich . Mieke ! Man erlaubt , daß ich Dich heirate , weil Duja be¬
reits vor Ausbruch des Krieges mit mir verlobt warst . Siehst Du,
wenn Du mich heiratest , wird man Dir englandfeindliche Gefühle
und Handlungen nicht mehr Zutrauen . Wenn Du dagegen
Nein , ach nein , Charley ! ries Mieke , ihn unterbrechend , und entzog
ihm ihre Hände . Es tat ihr unsagbar leid , daß er noch ' 0™ ^ -
etwas Unmögliches von ihr verlangte . Selbst wenn ihr der Tod
gedroht hätte und sie durch die Heirat mit Charley ihr Leben hatte
retten können , würde sie ihn nicht geheiratet haben.

Was meinst Du ? Warum nein ? fragte er , und fein innges
Gesicht wurde ganz bleich.

Ich kann Dich nicht heiraten!
Auch jetzt nicht — trotzdem —
Trotzdem—>und jetzt erst recht nicht, Charley, so dankbar ich

Dir für die Selbstlosigkeit Deiner Liebe bin ! Charley , ich würde
Dich ja betrügen , um eines Vorteils willen ! Verstehst Du das nicht?

sie am Strande im heißen Sande und die Wellen rauschten herauf^
und rieselten mit weichem Zischen wieder zurück. Und daun nichts.
Plötzlich berührte etwas Kaltes ihre Stirn , und der scharfe Geruch
englischen Salzes ließ sie aufsahren . Erschrocken richtete sie sich auf
und sah sich um wie eine , die aus tiefem Schlaf jäh aufgeschreckt
wurde . Sie sah sich in einem bequemen Lehnsessel sitzen, und zu ihr
herab beugte sich das unangenehme Gesicht des jüngeren Richters,
neben ihm stand Salway.

Warum wurden Sie ohnmächtig ? fragte er und sah Mieke
durchdringend an.

Sie strich langsam mit der Hand über die Stirn , als suche sie
sich zu besinnen.

Ohnmächtig ? War ich das ? fragte sie mit mattem Lächeln.
Ich nannte einen Namen —
Einen Namen ? Plötzlich kam Mieke die Erinnerung daran

zurück, und wiedr wollte ihr Herz stocken, aber mit aller Kraft nahm
sie sich zusammen . Das hörte ich wohl nicht mehr , fuhr sie leise fort.
Ich muhte so lange stehen , und ich bin so hungrig . Noch immer
blickte sie mit müdem Lächeln zu dem Manne auf , der sie zu fangen
gedachte . Erlauben Sie mir etwas Ruhe , ich bin sehr abgespanni.

Wir werden Ihnen bald Ruhe gönnen , sagte Salway und
lächelte ebenfalls . Sie dürfen sitzenbleiben , während Sie uns noch
einige Fragen beantworten . Der Name , den ich Ihnen nannte , war
Jean Terlinden!

Miete blickte gleichgültig an dem Richter vorbei.
Ist Ihnen der Name bekannt ? fragte er.
Jean Terlinden — wiederholte Mieke nachdenklich . Ist es der

Name eines Malers oder Dichters ? Ich weih wirklich nicht —
So kennen Sie einen Herrn dieses Namens nicht?
Stein.
Ueberlegen Sie einmal ! Sie haben einen Herrn kennen ge¬

lernt , der diesen Namen trugl
O, wirklich ? Kennt er denn mich? Ist er vielleicht ein Be¬

kannter meines Schwagers ? Ich erinnere mich nicht , daß Mister
Bothwcll mir gegenüber diesen Namen erwähnte.

Sie antworte mit müder Stimme , als suche sie sich zu besinnen,
und als werde es ihr schwer, die Fragen richtig zu erfassen . Dabei
schlug ihr Herz mit schmerzhaften Schlägen . Cs war offenbar , daß
man Hutten auf der Spur war . Oder hatte man ihn bereits gefaßt?
Der Gedanke an diese Möglichkeit wollte alle anderen ersticken. Sie
fürchtete , daß ihre Kräfte sie verlassen könnten , wenn man jetzt plötz¬
lich Friedrich von Hutten hereinführen würde . Aber davon ahnten
die Richter nichts . Salway wechselte mit seinem 5kollegen einen
raschen , ärgerlichen Blick, der sa viel besagte : Entweder ist das
Mädchen wirklich unschuldig , oder ungewöhnlich verschlagen . Es
war jetzt auch wenig mit der Erschöpften anzusangen . Und so ent¬
lieh man sie endlich.

Das letzte, was Mieke beim Verlassen des Richterzimmcrs sah,
war ein Kalender , auf dom in großem , schwarzem Druck die Zahl
dreiundzwanzig prangte . Sie nahm diese Zahl unbewußt mit in
ihre Zelle , wo sie, kaum eines Gedankens mehr fähig , auf ihr Beti
sank Aber während ihr die Augen zufielen , dachte sie plötzlich auf-
schrcckend an die Bedeutung der Zahl : Morgen ist heiliger Abend!
Ader das stundenlange Berhör hatte sie so sehr erschöpft , . daß _sie
nicht weiter zu denken vermochte . Mehrere Stunden schlief Mieke
fest wie eine Tote.

Das Essen, das ihr der Wärter brachte , erkaltete : das Lichi der
Laterne brannte herab und erlosch. Dann zog der Mond am kalten,
klaren Winterhimmel aus , seine blassen Strahlen fanden den Weg
durch das vergitterte Fenster von Miekes Zelle und spielten über
das bleiche Msicht des jungen Mädchens . Davon erwachio Mieke.
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Marge » ist Weihnachten , dachte sic ivicdcr , noch halb im
Traum , und dann krampste sich ihr Herz zusammen bei dem Ge - ■
danken , das; sie den heiligen Abend allein in ihrer Zelle würde ver¬
bringen müssen . Und wo war Hutten ? Lag er gleich ihr hinter
Gesängnismaüern ? War cs ihm gelungen , zu entkommen ? Sich,
diese Ungewißheit!

Der Morgenschnelkzug Scarborough —London sauste durch das
flache , säst an holländische Landschajten erinnernde Land des öst¬
lichen Englands . Der Zug war vollbesetzt mit Leuten , die Neugier
oder auch wirkliche Teilnahme für kurze Zeit in die bombardierten
Städte der Ostküste geführt hatte.

In einem gesonderten Abteil dritter Klasse reiste Mieke in Be¬
gleitung eines Polizeibeamten und eines Polizisten in Zivil als un¬
freiwilliger Fahrgast nach London . Der Polizeiagent — es war
derselbe, ' der sie verhaftet hatte — zeigte sich sehr freundlich . Er
hatte ihr Frühstück besorgt , und so fühlte sich Miete nun gestärkt
und versuchte , möglichst hoffnungsvoll in die Zukunft zu sehen . Aber
das gelang ihr nicht recht . Heute war der vierundzwnnzigste De¬
zember ; hätte ihre Sache gut gestanden , so würde man sie wohl ge¬
rade heute zu den Ihrigen entlassen und nicht unter Bewachung nach
London transportieren . Es nutzte nichts , daß der Agent , den ihre
tiefe Blässe und ihre Niedergeschlagenheit rührten , ihr sagte , in Lon¬
don würde ihr Fall schnell überprüft werden , und dann würde man
ihr gewiß erlauben , England zu verlassen , wenn sie das wünschte.

Mieke blickte aus dem Fenster ihres Abteils , an dem die Land¬
schaft wie im Lichtbildtheater vorüberzog . Jetzt , da Scarborough
schon weit hinter ihr lag , wo Schwager und Schwester dach noch in
erreichbarer Nähe gewesen waren , begann Mieke ihre Verlassenheit
und Schutzlosigkeit bangend zu empfinden , und immer schwerer
wurde ihr ums Herz , je weiter der Zug sie London cntgegentrug.

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
ttarmitadt Mögen eines Versuches der Ztenerhinterziehung , d e

bei Gelingen den Staat um 3231 Mir geschädigt Halle , wurde der
bisher unbestrafie Kaufmann ülbert vlehle cm* Seligenstadt z r
10000 Mir . Geldstrafe und zu einem Monat Gefängnis verurteilt.
Er hatte sein vermögen mit 15000 Mk . deklariert nach und noch
konnte festgestellt werden , daß es aber 50000 Mark bet -ägt und daß
diese Summe z»in größten Teil im Krieae verdient wurde.

Reiseausweise . In der Presse wurde in letzter Zeit verschiedent¬
lich darauf hingewiesen , daß die reisende deutsche Zivilbevölkerung
bei Reisen niit der Eisenbahn im Inland , selbst auch bei kurzen
Fahrten Ausweispapiere mitiührsn soll, wobei empfohlen wird , sich
mit einem Passe oder mit einer Paßkarte zu versehen , da andere
Ausweispapiere wie Radfahrkarten , Steuerzettel . Invalidenkarten,
Einwohnermeldekarten , Lebensmittelkarten u . dergl .' nicht genügen
würden . Diese Behauptung ist nicht zutreffend . Nach neuen Ver¬
fügungen des Reichskanzlers und des Kriegsministeriums kann die
Ausstellung von polizeilichen Ausweisen für jeden im Inland mit
der Eisenbahn Reisenden von den Polizeibehörden nicht verlangt
werden . Es müssen auch andere Ausweise , wie Geburtsschein,
Steuerquittungen u . dergl . als genügend anerkannt werden . Aus¬
genommen hiervon sind allerdings die Reisen , für welche besondere
Vorschriften erlassen sind.

Richtige Freimachung der Auslanbsbriese . Unter den Briefen
und Postkarten nach Bulgarien , nach der Türkei oder nach dem
nichtseindlichen Ansland , » . u . »ach Dänemark , Schwede », 'Nor¬
wegen , nach den Niederlanden und nach der Schweiz , find viele
irrtümlich nach den Inlandssätzen mit 15 oder 7 ys Pfennig freige¬
macht . Zur Vermeidung von Weiterungen wird darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß für den Verkehr nach dem Auslande die Welt-
postvereins -Portosätze (für Briefe bis 80 Gramm 20 Pfennig , für
jede weitern 20 Gramm 10 Pfennig und für Postlar '.en 10 Pfennig)
gelten . Nach Oesterreich mit Liechtenstein , nach Ungarn und nach
Bosnien -Herzegowina kostet jedoch der Brief bis 20 Gramm
15 Pfennig , für jede weiter » 20 Gramm 5 Pfennig ; die Gebühr für
Postkarten dahin beträgt VA  Pfennig . Briese und Postkarte » nach
Luxeinburg unterliegen den inländischen Gebührensätzen von 15 und
(l 'A Pfennig.

Hannover . Der Heldentod des Kapitanleulnnnls Viktor Schütze
van „L 48" ha ! in der Stadt Hannover besonders herzliche Teil¬
nahme erweckt , denn der topjere Seeheld , der sein Leben dem Vo-
lerlande zum Opfer brachte , ist ein Sohn unserer Stadt . Er ent¬
stammt der a teinge 'essenen angesehenen Äaufmannsfamilie «schütze,
hotte in der Marine gedient und es bis zum Kapitänleutnant ge¬
bracht . als er wegen des frühen Todes feines Vaters an die Spitze
der Weltfirma Schütze berufen wurde . Beim Kriegsausbruch trat
Wiktor Schütze losort bei der Marine wieder ein und ging vor zwei
Jahren zur Luftwaffe über.

Anenttvegte pflichttreue . In der Seeschlacht vor dem Skagerrak
am 31. Mai bis 1. Juni 1916 stand der Matrose Ernst Ludwig
Ruppel aus Gießen (Hessen) als Winkslnggonpostcn auf der achteren
Brücke eines Linienschiffes ungeschützt im schwersten feindlichen Ar-
tillcriefeuer . Er hatte durch Flaggensignale dem Hintermann die
Bewegungen des eigenen Schisses anzuzeigen . Ungeachtet der zahl¬
reichen Einschläge rechis und links vom Sckiiff und der vielen
Sprengstücke , die überall herumflogcn , versah er seinen Dienst.
Selbst als durch die Stichflamme einer feindlichen Granate seine
Kleider und Haare Feuer fingen , blieb er aus seinem Posten . Er
steckte lediglich seinen Kops in eine in der Nähe stehende , mit Wasser
gefüllte Balje , und begoß sein Zeug mit Wasser . Im übrigen ließ
er sich durch den „kleinen Zwischenfall " in Erfüllung seiner Pflicht
nicht weiter stören . Durch sein kaltblütiges Verhalten hat er wesent¬
lich zum Gelingen des Ganzen beigetragen . Er wurde daher zum
Obermatrosen ernannt und mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet . .

Dreimal zum Tode verurkeilt . Bor dem Desioner Schwurge¬
richt stand der Arbeiter Jankowiak , ein bisher völlig unbestrafter
Mann , als Angeklagler . Er hatte ans erster Ehe einen jetzt
13jährigen Jungen . Auch seine jetzige Ehefrau brachte ein Kind
aus erster Ehe mit . Die Frau scheint es mit der ehelichen Treue
nicht ganz genau genommen zu haben . Wegen des Knaben des
Jankowiak entstand oft Aergcr in der Familie , weil er zu dum¬
men Streichen neigte . Eines Tages gab die Frau dem Ehemann
den Rat , den Jungen ins Wasser zu werfen , dann sei man ihn los.
Der Angeklagte befolgte auch diesen Rot und stieß das Kind in die
Mulde . Er glaubte , der Junge fei ertrunken . Dieser wurde aber
gerettet und in ein Krankenhaus gebracht , wo er zunächst aus Furcht
vor den Eltern angab . er fei selbst in die Mulde gesprungen . Als
der Vater und seine Frau davon erfuhren , beschlossen sic, mit de»
übrigen Kindern aus dem Leben zu scheiden. Der Mann gab auf
seine Frau und die drei Kinder je einen Schuß ab ; während die
Kinder sofort tot waren , lebte die Frau noch, sie hat sich aber später
aufgehängt . Der Angeklagte wollte sich dann erschießen traf aber
schlecht. (Ein. Versuch , sich zu erhängen , mißlang gleichfalls . Der
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten dreimal zum Tode , zu zehn
Jahren Zuchthaus und zu dauerndem Verlust der bürgerlichen
Ehrenrech ' e.

Vorsicht bei Mitteilungen an Kriegsgefangene . Schon wieder¬
holt ist in den Zeitungen darauf hingewiesen worden , daß Mit¬
teilungen an unsere Kriegsgefangenen über die Knappheit gewisser
Lebensmittel schädlich sind . Solche Nachrichten gelangen so auch in
die Hände unserer Feinde , die sie in entstellter Form zur Bekannt¬
gabe in ihren Zeitungen benutzen , um vorzutäuschen . daß Deutsch¬
land am Ende seines Könnens angelangt sei. Daß dadurch dze
Hoffnung der feindlichen Völker , uns doch noch besiegen zu können,
neu belebt wird , ist klar . Die Absendung derartiger Nachrichten
verstößt also gegen das vaterländische Interesse und kann nur zur
Verlängerung des Krieges beitragen . Im übrigen ist es auch be¬
reits verboten , den Kriegsgefangsnenpaketen überhaupt Mit¬
teilungen beizufügen . Die in Betracht kommenden militärischen
Stellen sind erneut ongewiesen morden , verbotswidrige Sendungen
anzuhalten . Die betreffenden Absender werden in Zukunft zur Ver¬
antwortung gezogen werden . Der "Schriftoerk,ehr der in Gefangen¬
schaft geratenen deutschen Soldaten unterliegt in Feindesland einer
scharfen Prüfung , auch auf das Borhandensein unsichtbarer Schrift.
Die aus den L , leien Gcsangener gelegentlich Hervorgehenden An¬
legungen , dem Antworlbriefe Mitteilungen in einer bestimmten un¬
sichtbaren Schrift beizufügen , scheinen zuweilen auf listige Veran¬
staltungen des Feindes zurückzuführen zu sein . Aus diese Weise

. versuche » unsere Gegner , die Milleilungen über Vorgänge und Ver¬
hältnisse in Deutschland zu Schlüssen zu benutzen und zu unserem
Nachteil zu verwerten . Um so mehr ist damit zu rechnen , daß Mit¬
teilungen in geheimer Schrist entdeckt und daß durch ihr Bekannt-
wcrden die Interessen des Reichs gefährdet werden . Der Gefangene
selbst wird den schwersten Nachteilen in bezug auf seine Behand¬
lung und seinen Briefverkehr ausgesetzt sein , sobald er überführt er¬
scheint, unsichtbar geschriebene Nachrichten aus Deutschland heimlich
zu beziehen . Deshalb muß dringend davor gewarnt werden , bei
Mitteilungen an die in der Kriegsgefangenschaft befindlichen
Deutschen ' Geheimschrist anzuwenden.

polizeilich aufgehobene Tanzabende . Eine in der Berliner
Lebewelt sehr bekannte Frau Marie F ., die in ihren Kreisen nach
ihrem schönen Halsschmuck, der einen Wert von 50 600 Mark besitzt,
nur die „Brillantenmietze " genannt wird , gründete in ihrer im
Erdgeschoß eines Hauses der Großbeerensiraße gelegenen Woh¬
nung rin heimliches Rcchilokal , wo sich ihre Gäste bei Musik rind
Tanz bis zum frühen Morgen vergnügten . Für Weine und reich¬
liche, natürlich markenfreie Speisen war gleichfalls gesorgt . Die
Preise waren zwar sehr hoch, aber daran stießen sich die Gäste
nicht . Weniger erfreut als diese waren die anderen Mieter des
Hauses . Als Beschwerden über die nächtlichen Störungen beim
Verwalter fruchtlos blieben , wandte man sich an die Polizei . Ob¬
wohl ein Wächter vor der Tür stand und nur auf Geheimzeichen
öffnete verschafften sich Kriminalbeamte doch Zutritt und hoben die
ganze Gesellschaft au ?.

„Elk ". „Elt " als Abkürzung für Elektrizität ist, wie wi : aus
verschiedenen Schrijtstücken ersehen , neuerdings im amtlichen und
geschäftlichen Verkehr üblich geworden . Man sagt nicht mehr
„Elektrizitätswerk ", scndern kurz „Eliwerk " und spart dabei 10
Buchstaben . Es kann nicht geleugnet werden , daß diese Abkürzung
sich sehr bequem schreibt und auch spricht ; man kann viel leichter
E 't als Elektrizität sagen . Wenn man bei einer Unterhaltung zehn-
oüer zwölfmal Elektrizität sagen soll, so ist das schließlich eine
zungenbrecherische Hebung . Bei der Abkürzung Elt dagegen ist
man zu einem an Buchstabenzahl genau gleich kurzen Wort ge¬
kommen wie beim Gas.

„Verschämte Arme ." Der Hofbettel hatte unter Kaiser Leo¬
pold II . (1658—1705 ) Formen angenommen , gegen die der heutige,
durch die Teuerung und die Lebensmittclschwierigkeiten einiger¬
maßen entschuldbare Kriegsbettel nichts besagen will . Die Wiener
Bettler teilten sich damals in zwei Gruppen ein , in die gewöhnlichen
Straßenbettler und die sogenannten Audienzbrüder . Unter jene ver¬
teilte der Kaiser bei jeder Ausfahrt mit eigener Hand Biertelgulden-
ftücke aus einem großen Sack , den er im Wagen neben sich stehen
hatte , und es ist bezeichnend für seine Auffassung von Wohltätigkeit,
daß er , als die Bettler einmal bei ihrem gewaltigen Andrang dis
Kristallscheiben der Hoskutsche entzwei stießen und der mitfahrende
Kammerherr die allzu Zudringlichen wegjagen wollte , ihm dies ver¬
bot mit den Worten „er solle die Leute in ihrem Almosen nicht hin¬
dern ". Die „Andienzbrüder " , meist Angehörige der besseren
Stände , nützten die Gutherzigkeit des Monarchen in nicht ge¬
ringerem Maße aus ; sie sachten um eine Audienz nach und trugen
ihm in bewegten Worten ihr Elend vor . Dabei pslegte Leopold an
einem kleinen Tischchen zu stehen , aus dem in Papier gewickelt
Geldrollen mit zwölf bis hundert Dukaten lagen , die sogn . Schar-
mützel , von denen er nach Gutdünken dem vor ihm knienden Bitt¬
steller jeweils eines überreichte . Hatten die Leute das Empfangene
vertan , so kamen sie wieder , oft zweimal in einer Woche . Einmal
erlaubte sich einer dieser „verschämten Armen ", nachdem er eben
sein Scharmützel erhalten hatte , zu bemerken , daß dies für seine Be¬
dürfnisse nicht genug wäre ; er sei daher sa frei . . . . und mit diesen
Worten griff er selbst auf den Tisch und nahm sich noch eine zweite
Rolle . Aber auch dieser Verwegenheit hielt die Geduld des Mo¬
narchen stand ; er entgegnete freundlich ; „Bei Gott und dem Kaiser
darf man ahne Scheu bitten ."

Der Ehrentitel „Frau ". Schon vor dem Kriege waren mancher-
seits Bestrebungen im Gange , dnhinzielend , * daß ledige weibliche
Personen , die verlobt sind, sich mit der ehrlichen Absicht einer baldi¬
gen Heirat getragen haben , and deren Verlobung vor der Verhei¬
ratung stand , von der Behörde die Erlaubnis erhielten , sich Frau
nennen zu dürfen . Die behördlich « Ermächtigung hierzu wurde je¬
doch bisher in allen Fällen , versagt , oder man hat mit der Ein¬
willigung noch immer gezögert uyd sich einen Entscheid Vorbehalten.
Das Herzogtum Sachsen Koburg -Gvtha ist der erste deutsche Bun¬
desstaat , der in diesem Verhältnis eine Aenderung hat eintreten
lassen , und durch Entschließung des .Herzogs ' ist das Staats
Ministerium zu Gotha ermächtigt morden , weiblichen Verlobten mit
einwandfreiem Leumund die Bezeichnung „Frau " zu gestatten , wenn
der spätere Gatte Kriegsteilnehmer war und im Kriege gefallen
oder verschollen ist. Borlänfig dürfen nur solche Bräute die Bezeich¬
nung Frau führen , die die koburg -gothaische Staatsangehörigkeit
besitzen, und rechtlich darf die Frau nicht angesehen werden , als ob
sie verheiratet oder verheiratet gewesen wäre . Auch besitzt sie keinen
Anspruch auf Witwen - oder Waisengeld , und Kinder , die dem Ver¬
hältnis der „Frau " mit ihrem früheren Verlobten entstammen , blei¬
ben die unehelichen Kinder der Braut . Durch den Ehrentiiel „Frau"
soll den Kriegerbräuten lediglich die selbständige gesellschaftliche
Stellung verschafft werden , die sonst nur verhciratelen Frauen ein-
geräuml wird.

Nctterd 'llkstang.
Solch Sonngianz ist, ich weiß es wohl,
Das schönst, von dos Herrn Geschenken;
Für enie Wandrung durch Tiro!
Läßt sich kein best res Wetter denken.
Indessen — weil der deutsche Mann
In diesem Iabr voll Kriegsgezeter
Doch nicht zum Rucksack greifen kann,
So laß es regnen , heil 'ger Peter!
Es glüh » und duften wie verhex!
Die Rosen , am Spaliere bräunt sich
Der Pfirsich schon, ein Weinchen wächst
Mio Anno elf und drcinndncunzig.
Sehr nett , verfrühter Siern des Hunds!
Doch steht nach wenige " verweg 'nen
Genüssen , nach Kartoffeln uns
Und Korn der Sin » - - jeiu muß es regnen!
Nachdem die huninlische Haubitz
E ' n Trommelfeuer zum Ersticken
Verstreut , mag ft * jetzt auch mal Blitz
Und Donner und so weiter schicken.
Der du so gnädig uns bisher,
Mach uns den letzten Kilometer
Des harten Weges nicht zu schwer
Und laß es regnen , heil 'ger Peter!

Calibau im „Tag ".

Buntes Allerlei.
Billige Kirschen . Einen nachahmenswerten Weg zur Ver¬

sorgung der Bevölkerung mit billigen Kirschen schlug die Stadt
Schkölen bei Merseburg ein . Ihre Stadtverwaltung überließ die
gesamte Ernte städtischer Kirschen einem Vertrauensmann , einem
Stadtverordneten , der die Kirschen abernten ließ und siö dann für
15 und 20 Pfa . das Pfund an die Stadtbewohner abgab Zur Er¬
zielung einer gleichmäßigen Verteilung gab die Stadtverwaltung
Bezugsscheine aus . Minderbemittelte Kreise erhielten die Kitschen
fü - 15 Pfg.

Köln . Wie alle entbehrlichen Kirchenglocken , muß nun die am
30 . Juni 1887 gegossene 543 Zentner schwere Kaiserglocke an die
Metallsammiung abgeliesert werden . Da durch das autogene
Schneideverfahren zu viel Kupfer verbrennen würde , wird die
Glocke gebohrt und von Loch zu Loch zersägt , was 8 Wochen bean¬

sprucht . Das Metall zu der Glocke haben 22 eroberte sranzofifche
Geschütze von 1870/71 geliefert . Der Guß kostete 21 000 Mark.
Das Domkapitel hat die Glocke unentgeltlich zur Verfügung ge¬
stellt.

Kassel. Als ein Kaufmann in der Haienstraßs dahier , der den
städti chen Bütterverkauf eröffnen wollte , (ich in den Keller begab,
um die ihm zugewiesenen Bitttennenqen zu holen, machte er zu
seinem Schreck die unangenehme Entdeckung , daß nicht allein die
ihm zugewiescne Butter , sondern auch die anderen Vorräte , Kon¬

serven , Kolonialwaren nsw . gestohlen umreit . Bon den Einbrechtt"
fehlt bis jetzt jede Spur . ^ _

Spandau . Die verwitwete Frau Handelslehrer Hannev,
hat ihren 9jährigen Sohn und ihre fünfjährige Tochter in der -v»
wanne ertränkt und sich selbst dann erhängt . Wie es hettzt,; “,,
die Frau schon seit einiger Zeit nicht ganz klaren Geistes v
sich bereits in einer Heilanstalt befunden und ' sollte wieder out
gebracht werden . Die Leichen wurden zunächst üeschlagnahnu.

Neueste Nachrichten.
Die Ankunft König Konstantins in Lugano

Lugano,  20 . Juni . Gegen 947 Uhr abends lief am 19-
der Extrazug des Königs von Griechenland in Lugano ein.
Bahnhof war militärisch aufs strengste abgesperrt . Jedoch hatte I
vor dem Bahnhof eine große Volksmenge nngesammelt . Beim
lassen des Bahnsteigs begrüßte der König die Menge durch hosl>̂ .
Hutabnehmen . Das Publikum verharrte im allgemeinen schweig:
Doch grüßten einige Leute . Der König , der einen grauen Relie"
zug und Strohhut trug , sah gesund und elastisch aus , die Kc>n>ö
dagegen etwas angegriffen.

Oer Tauchbooikn'eg.
Wba B e r l i n , 20. Iuni . 1. Durch die Tätigkeit unset^

Unterseeboote in den nördlichen Sperrgebieten sind neuer
dings 26 000 Drutloregistertonnen vernichtet mordet ' .

2. Eines unserer im Mllsimeer operierenden UnkeE
boote , Kommandant Oberleutnant zur See Klalt , versenkte'
der Nach , zum 13. Iuni südlich der Straße vcn Messina twe.
unbekannten bewaffneten Dampfer von 4000 Tonnen u»
griff am IS . Juni nachts in derselben Gegend zwei stark
sicherte feindliche Gcteilzügc an . Tm Zeitraum von anden
halb Stunden wurden aus dem einen Gcleitzug , der aus
Dampfern bestand , die beiden größten von v000 nnd 40v
Tonnen und aus dem anderen von zwei Dampfern ^
größere von 50130 Tonnen abgcfchofsen . Alle versenkte"
Schiffe waren «uffasieird tief beladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine-

Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 20 . Iu " i.

Der Mittwoch -Tagesbericht.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

der AbZwischen Wer und Lys nahm besonders am Abend
tilleriekampf in einzelnen Abschnitten große heftigteit an . ,,

Auch vom La Bassee -Kanal bis zur Scarpe war zeitweilig "
Feuertätigkest lebhaft . , ,

Südivestlich von Lens griffen die Engländer auf dem Jkordut
des SouchezBachcs an . Auf den Flügel » wurden sie abgewies ""'
In der Mitte gelang ihnen ein Einbruch in unsere vorderen Grübe "'
Durch kräftigen Gegenstoß wurde verhindert , daß schnell
stoßende englische Kräfte ihren Eriolg erweiterten . „

Im Vorfeld unserer Stellungen nördlich von St . Quentin
es zu Zusammenstößen unserer Posten mit englischen Streif ""'
iellisngen , die in unserem Feuer weichen mußten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne nur stellenweise anstehendes Geschützfeuer-
Jn der westlichen Champagne wurde durch kräftigen Gegen ""

griff eines märkischen Regiments der größte Teil des Geländes i"
rückgewonnen , das am iS . Iuni südwestlich des Hochberges an
Franzosen verloren gegangen war . »

An den übrigeil Fronten hat sich bei der gewöhnlichen Grab ""
fampftätigkelk nichts Besonderes ereignet.

Der Erste Generalquartiermeisler : Ludendsrsk

Am 20. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend
schlagnahme und freiwillige Ablieferung von Linrichlungsgegeim "'.
den aus Kupfer und Kupserlegieningen (Messing , Rotguß , Tom "" -
Bronze )" erlassen worden . .

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist it> den Amtsblatts
und durch Anschlag verüsfentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps-
Gouvernement der Festung Mainz . _ ^

Am 20. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend
schlagnahme und Bestandserhebung von Lokomobilen " erlalll
worden . \

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblätter
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando IS . Armeekorps-
Gouvernement der Festung Mainz . ^

Am 20. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend fö'
schlagnahme und Bestandserhebung von Braunstein " erlam
worden . *

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern " "
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando iS . Armeekorps-
Gouvernement der Festung M ainz . _
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